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Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl, Porto ; 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1 Sgr. 


Expedition: Perrenſtraße 
Außerdem übernehmen alle Poß 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag e 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 6. Januar. Verges, der Mörder des Erzbiſchofs 
von Paris, iſt vor die Geſchworenen verwiefen. 
Paris, 4. Januar. Börfe feſt. zpel. Rente 67, 45. 4½ pCt. Rente 
93. Gredit-Mob.r Aktien coup. det. 1445, 3pGt. Spanier —. IpCEt. Spanier 
Silber = Anleihe 86% dötache, Oeſterreichiſche Staats: Eifenbahn: 
Aktien 790. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 653. Die Conſolidirten fehlen. 
London, & Januar, Nachm. 3 Uhr. Silber geſchäftslos. Conſols 94. 
1pGt. Spanier 24, Werikaner 2171. Sardinier 88. 5pGt. Ruſſen 107. 


4% pt. Ruſſen 95%. 
Der fällige Dampfer aus Weſtindien ift eingetroffen. — Der Dampfer 
New: York hier eingetroffen. Der Cours auf London war 


„Afrika“ iſt von 
6. Januar, Mittags 12% Uhr. 


daſelbſt 8 7e 
Wien, 
wegen keine Börſe. 8 
7 6. Januar, Nachmittags 2 uhr. Börfe flau ohne 
bekannten Grund. Schluß⸗Courfe: a 2 
Wiener Wechſe 5pGt, Metalliques 76%. 4 pt. Metalliques 
1854er Looſe 101. Oeſterreich. National⸗Anleihe —, Oeſterr.⸗ 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 285. Oeſterr. Bank⸗Antheile 1165. 
Oeſterreich. Elifabetbahn] 200. Rhein⸗Nahe⸗ 
amburg, 6. Jannar, 


mittags 2% Uhr. Anfangs flau, dann 
Pi fefter.” Schluß⸗Cour - F . 


reich. Looſe —. Oeſterreich. GreditsAftien 160. Oeſterreichiſche 
en — Tu Di 101. Norddeutſche Bank 98 4. Wien 80%. 
Hamburg, 6. Januar. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, pr. 
gi fahr ab auswärts unverändert. Roggen loco unverändert, feſt; pr. 
ja 
10 80 


67. 


Derne ch. Eredit⸗Aktien WI, 


Bahn 92% 


b Oftfeehäfen 120pfd., ab Roſtock und Pommern 120—121pfp. 
x N 8 ee 30%, pr. Frühjahr 29, Kaffee und Zink 
ext. 


zu 
. 5. Januar. [Baumwolle.] 11,000 Ballen Umſatz 
bei Tendenz zum Steigen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 5. Januar. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß der von der 
zer Bundesregierung mit einer außerordentlichen Miſſion beauftragte 
Dr. Kern nebſt Herrn Barman aus Bern hier eingetroffen ſei und daß der 
Kaiſer am vorigen Sonnabend beide Herren empfangen habe. ; 5 
London, 5. Januar. Aus New⸗Jork vom 24. Dezember wird berichtet, 
daß der Präſident die Verhaftung Walkers befohlen habe, weil derſelbe ſich 
der Tranſit⸗Kompagnie gehörigen Eigenthums zum Werthe von 1 Million 
Dollars bemächtigt. Das New-York- und Liverpool⸗Packethoot „New⸗ Jork“ 
iſt untergegangen. Die an Bord befindlichen dreihundert Auswanderer find 
jedoch gerette en 
ö 3 3. Januar, Abends. Der junge Wesdehlen iſt in Neuenburg 


der verhaftet worden. 
wirbe haf 8 Ein Gerücht, in Freiburg ſeien Unruhen ausgebro⸗ 


Bern, 4. Januar. 
chen, ift unwahr. 

— . —— 0 et 
Preuſtien. 


Berlin, 6. Januar. IL Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
Haben allergnädigh geruht: dem Generals Direftor der königlichen 
Muſeen, Dr. v. Olfers, den Stern zum rothen Adlerorden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub, und dem königlich belgiſchen Miniſter⸗Reſiden⸗ 
ten Bere zu Liſſabon, den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe zu 
verleihen. 

[Die Ernte⸗Erträge in der preußiſchen Monarchie pro 1856 
betreffend! Das Reſultat der diesjährigen Ernte iſt ein ſo günſtiges, 
daß die Veröffentlichung deſſelben um fo mehr zu einer erfreulichen Oblie- 
genheit wird, als die Ernte⸗Ergebniſſe des vorigen Jahres nur mit Beſorg⸗ 
niß vorgelegt werden konnten. Die Hoffnung, welche im Frühjahr aus dem 
befriedigenden Stand der Saaten erwuchs, hat ſich verwirklicht, und die 
ſorgfältig geſammelten Berichte aus allen Provinzen des Staats doku⸗ 
mentiren faſt in allen Feldfrüchten eine gute Ernte. Nur die Oelfrüchte 
ſind zurückgeblieben und beweiſen abermals, daß es der Landwirthſchaft noch 
nicht gelungen iſt, einen geſicherten Anbau derſelben zu eemögligen. Da: 
gegen 5 es erfreulich, eine noch wichtigere Frucht durch die Bemühungen 
der Landwirthſchaft ihren früheren Erträgen ſich wieder nähern zu ſehen, 95 
iſt die Kartoffel. Wenn wir auch in dieſem Jahre noch keine volle Ernte 
derſelben ankündigen können, ſo hat doch die Benutzung der a e 
thatſächlich den Weg gezeigt, auf dem es möglich werden wird, der gef Nr 

chen — — die en en Mißernten diefer unentbehr⸗ 
lichen t verſchuldete, thunli uvorzukommen. 3 

enen ausgedrückt Han m großem Durchſchnitt die bieejähtige 
Ernte im preußiſchen Stagt beim Weizen 6 pCt. unter 2 7 ei 
Gn gegeben. „ Roggen un N find 3 aa 36 pCt. 
en haben „und Hafer 4 pGt. 7 x 
menge gegeben und bel den Kartoffeln fehlen aderding® auch noch 19 rd. 
a es 


„ mehr gewonnen worden 
ſind bei den letzteren doch ſchon een ld Aa iR eine 5 


als im v Jahre. Auch die Ernte der 
egnete geweſen, Flachs und Hanf nicht ausgenommen. 
g Berlin, den 24. 2 1856. 


Das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium. 
In Vertretung: 

N Kette, x : 2 
Berlin, 5. Januar. Neuerdings iſt in einem Special⸗Falle 
wiederholt ausdrücklich ausgeſprochen worden, daß die Ertheilung von 

nabkömmlichkeits⸗Atteſten an Civilbeamte für den Fall einer 
Berge der Armee im Sinne der Beſſimmung zu 6 des 
Staats⸗Miniſierial-Beſchluſſes vom 22. Januar 1831 nach den bis: 
ber befolgten Grundsätzen nur dann ſtattfinden könne, wenn ganz be⸗ 
ſondere Umſtände die Vertretung jener Beamten abſolut unzuläſ⸗ 
ſig erſcheinen laſſen. 
Berlin, 6. Januar. Zu dem Dienſſjubiläum des Prinzen von 
Preußen königliche Hoheit haben bekanntlich auch die Abgeordneten, fo 
viel in Berlin anweſend waren, ihre Glückwünſche überbracht. Im 
Namen derſelben redete der Präſident des Hauſes, Graf zu Eulen: 
‚burg, den Prinzen von Preußen mit folgenden Worten an: „Als 
Deputation des Hauſes der Abgeordneten treten wir vor Ew. königl. 
Hoheit mit unſeren Glückwünſchen zum heutigen Ehrentage. Jeder 
Einzelne von uns iſt durch fein Recht und feine Pflicht zur Wehrhaf⸗ 
baftigkeit an den heutigen Tag gebunden. Aber in der Allgemeinheit vertre⸗ 
ten wir das große Bewußtſein des Preußenvolkes, daß es ſelbſt keine andere 
3 bat, als die ſeines Königshauses, eines Königsbauſes, das ſtets 
e ke en i, bi arg kin i a, . me fh war 
Glückwünſche zuſammen ‚ Indem wir den Segen Gottes erflehen für 


Des katholiſchen Feſttages 5 


Mittwoch den 7. J 


Ew. königliche Hoheit bis an Ihres Lebens Ende. Dies iſt der beſte 
Wunſch aus vollem und getreuem Herzen. Geſtatten Ew. königliche 
Hoheit, daß wir unſere Gefühle laut werden laſſen, indem wir rufen: 
Ew. königliche Hoheit leben hoch! hoch! hoch!“ 

Die Erwiderung Sr. königlichen Hoheit auf dieſe Anrede haben 
wir ſchon mitgetheilt. Anweſend waren folgende Abgeordnete: 

Ambronn, v. Arnim⸗Kröchelndorf, v. Auerswald, Barthel, v. Below, 
v. Berg, Biunde, Graf v. Blumenthal⸗Suckow, Bock, Braun, v. Burgs⸗ 
dorff, Carl, Cottenet, Degen, Denzin, Dieckmann, v. Döring, Fleck, v. Fock, 
Freiherr v. Frank, Freymark, Gau, v. Gerlach, Gregorovius, v. Gruben, 
v. Gruner, Guittienne, Hahn, v. Hellermann, Baron v. Heyking, Heyl, 
v. Benkendorff⸗Hindenburg, Hölzer, Hoffmann, Holzapfel, Freiherr von der 
orſt, Humbert, Kaiſer, Karl (Siegmaringen), v. Keltſch, v. Klützow, 
v. Knobloch, Koch, Freiherr v. Korff, Krabbe, Krapoll, Krupka, Lehnert, 
Lotte, Marcard, Mathis, Meiſſner, Meyer, Michaelis, Neukirch (Höxter), 
Niederſtetter, Oppermann, Freiherr v. Patow, Graf v. Pfeil (Nimptſch), 
v. Prittwig (Berlin), Reimer, v. Sanden, v. Saucken, v. Schenck, Freiherr 
v. Schleinig, Schmückert, Graf v Schwerin, Strohn, Freiherr v. Thimus, 
Ulrich, Wagener (Reu⸗ Stettin), Wendt, Woyrſch, Zumloh. 

Ferner tragen wir zu dem Berichte über das Dienſtjubiläum nach 
der „Spen. Z.“ die Anrede nach, welche der königl. großbritanniſche 
General⸗Lieutenant Sir Colin Campbell bei Ueberreichung des Groß⸗ 
kreuzes des militäriſchen Bath⸗Ordens an Se. königl. Hoheit gehalten. 
Sie lautet in der Ueberſetzung aus dem Engliſchen alſo: „Monſeigneur! 
Ihre Majeſtät die Königin, meine erhabene Herrſcherin, hat allergnä⸗ 
digſt geruht, mich zu der großen und ausgezeichneten Ehre Ihres Ver⸗ 
treters bei dieſem Anlaſſe zu -erwählen, um Ew. königl. Hoheit die 
Inſignien der erſten Klaſſe oder des Ritter-Großkreuzes der militäri- 
ſchen Abtheilung des höchſt ehrenwerthen Bath-Ordens zu überreichen. 
Gleichzeitig bat Ihre Majeſtät mir aufgegeben, daß ich bei Ausfüh⸗ 
rung Ihrer gnädigen Abſicht nichts verſaumen dürfe, was J. Majeſtät 
perſoͤnliche Achtung und Schätzung Ew. königl. Hoheit und des erha⸗ 
benen preußiſchen Hauſes bezeigen moͤchte.“ 

— Bei Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen von Preußen fand 
geſtern ein Diner ſtatt, zu welchem die ſaͤmmtlichen aus Veranlaſſung 
des Militärjubiläums Hoͤchſtdeſſelben hier anweſenden fremden Offiziere 
und außerdem noch die Offiziere des 7. Huſaren⸗Regiments, die be⸗ 
kanntlich als Deputation hier eingetroffen find, um ſich bei Sr. könig⸗ 
lichen Hoheit, als Chef des Regiments, zu melden, Einladungen er⸗ 
halten hatten. 5 

— Die kaiſerlich öſterreichiſche Deputation 
Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Steininger iſt geſtern 
Mainz zurückgekehrt. b 
— Den Generalmajor und Commandeur der 13. Infanterie⸗ 
Brigade v. Götze, und der Generalmajor und Commandeur der 7. 
Kavallerie-Brigade v. Derenthall, find nach Magdeburg abgereiſt. 


N. Pr. 3.) 
Frankreich. g 


aris, 4. Januar. Die Ermordung des Erzbiſchofs, 
iR Sibour, hat die parifer Bevölkerung aufs Sieffle Geh 
Schon geſtern Abend, bald nach geſchehener That, war die Stadt voll 
von dieſem traurigen Ereigniſſe. Der „Monteur kündigt daſſelbe 
in folgenden Worten an: „Ein abſcheuliches Verbrechen iſt heute in 
der Kirche von St. Etienne du Mont verübt worden. Nach der Pro⸗ 
zeſſton und in dem Augenblicke, wo er in die Sakriſtei zurückkehrte, 
ift der Herr Erzbischof von Paris durch einen kürzlich mit dem Bann 
belegten Prieſter, Namens Verges, von einem Dolchſtiche getroffen 
worden. Der Erzbiſchof wurde in das Presbyterium der Kirche ge⸗ 
bracht, wo er faſt augenblicklich den letzten Seufzer aushauchte. Der 
Mörder ward unverzüglich verhaftet. Wir vermögen nicht die von 
den zahlreich in der Kirche verfammelten Gläubigen empfundene Be⸗ 
wegung zu ſchidern, noch den ſchmerzlichen Eindruck zu beſchreiben, 
den die Nachricht von dem Tode des tugendhaften Prälaten dieſen 
Abend durch ganz Paris hervorgerufen hat.“ 

Dem „Droit“ entnehmen wir folgende nähere Mittheilungen: 
„Der Erzbischof hatte ſich nach der Kirche begeben, um die religiöfen 
Ceremonien zu eröffnen, die daſelbſt während der neuntägigen Andacht 
der heiligen Genovefa begangen werden. Um 43 Uhr verließ Migr. 
Sibour den Chor; er wollte eben in die Sakriftei eintreten, als ein 
Mann ihm entgegenſtützt, mit der Hand den Chortock des Erzbischofs 
zurückſchlagt, ihm ein großes kataloniſches Meſſer in die Bruß ſtößt 
und aus ruft: Nieder mit den Göttinnen! Der Prälat wankt, man 
eilt herbei, man hält ihn auftecht: Todesbläſſe bedeckt fein Geſicht; 
einige dumpfe Seufzer dringen aus ſeiner Bruſt, man bringt ihn 
nach der Sakriſtei, man beeilt ſich, ihm die Hilfe der Wiſſenſchaft zu 
ſpenden. Ueberflüſſge Brmühung — der Erzbiſchof war todt. Der Mör⸗ 
der war ein Priefler, der unempfindlich, das blutige Meſſer in der 
Hand, bei ſeinem Opfer geblieben war, das er mit teufliſcher Freude 
hinſcheiden fah. Dieſer Priefter war einer der Pfarren von Paris beir 
gegeben; ſeine Aufführung hat zu wiederholtenmalen das einſtweilige 
Verbot, feine prieſterlichen Verrichtungen auszuüben, nöthig gemacht. Er 
war zu Melun, als im vorigen Nov. der dortige Aſſiſenhof über eine Ver: 
giftungsanklage abzuurtheilen hatte, deren eine Frau bezüglich ihres Mannes 
beſchuldigt war. Er folgte mit lebhaftem Intereſſe den Debatten dieſes 
Prozeſſes, der mit Verurtheilung zu lebenslänglicher Zwangs⸗Arbeit 
endigte. Dieſes Ergebniß entmuthigte den Eifer des Beſchützers der 
Angeklagten nicht. Er betheuerte öffentlich ihre Unſchuld, ließ auch, 
um feiner Proteſtation mehr Nachdruck zu geben, dieſelbe drucken und 
wollte ſie vertheilen laſſen, als das kaiſerliche Parket einſchritt und ihre 
Beſchlagnabme verfügte. Dieſe Maßregel war durch die Proteflation 
ſelbſt und durch die Ausdrücke, in denen fie abgefaßt war, nöthig ge: 
worden, indem ſie die ſchwerſten Anſchuldigungen gegen die bei der 
Verurtheilung betpeiligten Richter enthielt. Dieſe Schmähſchriſt und 
andere waren Gegenſtand einer Unterſuchung, während deren der Prie⸗ 
ſter, den fie betraf, große Ueberſpannung kundgab. Die kirchliche Be⸗ 
hoͤrde mußte unter dieſen Umſtänden einſchreiten und das Interdikt 
über den Prieſter ausſprechen, der ſeine Pflichten ſo arg verkannt hatte. 


unter Führung des 
Abend wieder nach 


hatte die Aufregung des davon Betroffenen auffallend ge⸗ 
fie gab ſich jedoch nicht durch Handlungen kund, die das Ver⸗ 
hen hätten ahnen laſſen können, das bald die der Patronin von 
Paris geweihte Kirche mit Blut beflecken ſollte. Der mit dem Banne 


Dieſer Akt 
ſteigert; 
brechen 


belegte Prieſter hat mit furchtbarer Ruhe feine Frevelthat beſchloſſen, 
vorbereitet und ausgeführt; er verſah ſich mit einem 30 Gentimeter- 
langen kataloniſchen Meſſer, deſſen Klinge drei Finger breit war; er’ 
wußte, daß am 3. Januar der Erzbiſchof zu St. Etienne du Mont 
Gottesdienſt halten würde, und mit dem feſten Entſchluſſe, zu tödten, 
begab er ſich dahin. Man hat ihn gefragt, ob er dem Erzbiſch 
mehrere Stöße verſetzt habe? Er erwiderte: „„Nein, einen einzigen‘ 
denn ich hatte ins Herz getroffen, und ich wußte, daß der Stoß tönt: 
lich war.““ Man fragte ihn weiter: „„Weshalb riefen Sie bei 
dem Stoße aus: Nieder mit den Göttinnen?“ Er antwortete: „„ Weil 
ich nicht an die unbefledte Empfängniß glaube, über die ich mich auf 
der Kanzel ausgeſprochen habe; ich habe noch einmal gegen diefen golt⸗ 
loſen Kultus proteſtiren wollen.““ Man fragte ihn, warum er ein 
ſo großes Verbrechen begangen habe? „„Weil ich mit dem Interdikt 
belegt war und weil man mir angekündigt hatte, daß diefesmal eine 
Aufbebung deſſelben nicht erfolgen werde.““ Die Ruhe dieſes Men⸗ 
ſchen im Angeſichte eines ſo großen Verbrechens, 
unter denen es verübt wurde, laſſen ſeinen geſunden Verſtand bezwei⸗ 
feln, und man muß zur Ehre der Menſchheit glauben, daß dieſer 
Mann, dem das heilige Amt eines Prieſters übertragen war, ein 
Wahnſinniger und nicht ein Ungeheuer iſt. Man hat ihn nach der 
Bürgermeiſterei des zwölften Bezirkes gebracht, Dorthin begaben ſich 
ſofort Herr Moignon, Stellvertreter des kaiſerlichen Prokurators, und 
der Unterſuchungsrichter Treilhard, die den Gefangenen einem erſten 
Verhör unterzogen. Der kaiſerliche Prokurator Corduin und der Po⸗ 
lizeipräfekt Pietri verhörten darauf ihrerſeits den Mörder, der endlich 
die Große ſeines Verbrechens zu begreifen ſchien, und in deſſen Augen 
man einige Thränen ſah. Die Leiche des Monſeigneur Sibour iſt in 
das Haus des Pfarrers von Saint Etienne du Mont gebracht, und 
im Saale auf eine Matratze gelegt worden. Die Geſichtszuͤge des 
Prälaten zeigten gar keine Veränderung. Seine Familie und feine 
zahlreichen Freunde eilten bald herbei. Die Kirche Saint Etienne du 
Mont iſt geſchloſſen, und wird erſt nach der durch das dort verübte 
Verbrechen mötbig gewordenen Reinigung wieder geöffnet werden.“ 
Auch die übrigen Gerichtszeitungen und nicht weniger die politiſchen 
Blätter ſind mit Einzelheiten über den Mord gefüllt. Bemerkenswerth 
iſt die Kühle, mit welcher das „Univers“ denſelben beſpricht. Der Ge⸗ 
tödtete war kein Freund der Ultramontanen. Unter den nach Rom 
berufenen Prälaten war er einer der Wenigen, die dem Dogma der 
unbefleckten Empfängniß nicht geneigt waren; doch machte er in der 
neueſten Zeit zahlreiche Zugeſtändniſſe, namentlich durch Einführung der 
römiſchen Liturgie in der pariſer Diözeſe. Mgr. Sibo ur wurde 1792 
zu St. Paul⸗Trois Chateaux geboren, und im Jahre 1839 zum Biſchof 
von Digne (Nieder⸗Alpen) ernannt. Er bekannte ſich ſchon damals zu 
liberalen Geſinnungen und galt nach der Februarrevolution für einen 
Republikaner. Dies war der Grund feiner Erhebung auf den Sti 
des pariſer Erzbisthums, als fein Vorgänger, Migı, Affte, im Jug 
aufſtande bei ſeinen Vermittelungsverſuchen auf den Barrikaden erſch⸗ 
fen wurde. Beſonders war es der damals mächtige Einfluß Cavaignı 
dem er die neue Würde verdankte. Nach dem Staatsſtreiche ſuchte 
mit dem Kaiſerreiche auszukommen, und es gelang ihm, ſeine fc 
rige Stellung zu behaupten, obwohl er es dabei mit allen. Partei 
mehr oder weniger verderben mußte und zahlreiche Anfeindungen erfuf 


die Umſtände ſelbſt, 


* 


Sein Tod hat dieſe Antipathien, die politiſchen en verſöhnt = 
I 


und alle Blätter, mit Ausnahme der ultramontan 
genden eine warme Anerkennung widerfahren. Was den Mörder be⸗ 
trifft, fo neigen ſich die meiſten Blätter der Annahme zu, daß er wahn⸗ 
ſinnig ſei, obwohl ganz beſtimmte Anhaltspunkte in vieſer Beziehung 
noch fehlen. — Die Kirche St. Etienne du Mont wurde geftern Aben 
geſperrt und wird erſt nach vorher ſtattgefundener Reinigung wied 
geöffnet werden. Heute war fie äußerlich ganz mit arzem Tue 
behängt, und in keiner der anderen Kirchen wurde ein Holzamt gehal- 
ten; man hat nur eine ſtille Meſſe geleſen, nach deren Beendigung der 
Klerus die Bußpfalmen fang. — Der Kaifer ſollte geſtern der Vor⸗ 


ſtellung im Gaité⸗Theater beiwohnen, ließ jedoch ſofort abbeſtellen 


Auch ein Ball, der am 8. in den Tullerien ſtattfinden ſollte, wird 
wabrſcheinlich vertagt werden und auch ſonſtige private und Öffentliche 
Feſtlichkeiten wurden unter dem Gindrude des Ereigniſſes abgejant. 
Paris, 4. Januar. Die Ermordung des Erzbiſchofs wurde in 
der Kirche St. Etienne⸗du⸗Mont, n der Nähe des Pantheons gelegen, 
vollbracht. Dort findet jedes Jahr eine kirchliche Feierlichkeit zu Ehren 
der heiligen Genovefa ſtatt; fie iſt die Schutzheilige von Paris und in 
dieſer Kirche begraben worden. 2 Erzbiſchof von Paris ſteht dieler 
Feierlichkeit vor. Der Mörder hatte ſich dieſe Gelegenheit auserſehen, 
um fein Verbrechen in Ausführung zu bringen. Als Mifgr. Sibont 
ſich an der Spitze der Prozeſſion und nach Beendigung der Rede des 
Paters Lacarriere nach der Sacriſtei zurückbegeben wollte, trat plötzlich 
ein Mann — es war 5 Uhr — aus der Menge bervor, ergriff mit 
den Worten: „A bas les Deesses!« Gewand des Erzbischofs 
und verſebte demselben einen Stich, der faſt augenblicklich den Tod zur 


laffen feinen Tu⸗ 


Folge hatte. Der Erzbiſchof ftic nur einen heftigen Schrei au- 


nach Anderen rief er „Ah Malheureus“ — und ſank dann zufam: 


men. Der Abbé Surat, einer der Groß⸗Vikarien, 
dem Erzbiſchofe zu Hilſe eilte. 
noch Zeit, dem mit dem Tode Ringenden d Abſolution zu er⸗ 
theilen. Der Mörder führte feine That mit ſo großer Schnelle aus, 
daß es den Umſtehenden unmöglich war, fie zu verhindern. Nur me 
Nonne ſprang hinzu, um den Erzbischof zu ſchüzen. Der Stoß d 

Mörders war aber zu heftig; das Meſſer zerſchnitt der Nonne deer 
Finger und drang tief in den Körper des Erzbiſchofsz. In der S 
ſtei verſuchte man, den Erzbiſchof wieder ins Leben zurück zu ee 


war der erſte, der 


Er ſtieß den Mörder zurück und hate 


ments 


28 ER mehreremale mit geiſtlichen Strafen belegt worden. 


— 7 


damals ſehr häufig das Amt eines Kreuzträgers in der Tuilerienka⸗ 


mühungen waren aber umſonſt. Das Meſſer wat ins Herz 
Der Tumult, der in der Kirche entſtand, war ein 
terlicher. Die Menge war entrüſtet; man ſtürzte über den Moͤr⸗ 
her, und ohne die energiſche Intervention einiger Polizeiagenten 
en man ihn auf der Stelle getödtet. Der Mörder ſelbſt blieb höoͤchſt 
Er ließ ſich ohne Widerſtand verhaften und übergab einem der⸗ 
Nach dem 
„Univers“ rief er, als er ſeinen Stoß führte: „On ne laisse pas 


gen. 


ig. 
gen, die ihn feſtnahmen, fein noch blutiges Meſſer. 


mourir un pretre de ſaim!“ Dieſe Worte find jedoch nicht ver⸗ 


dürgt. Der Mörder wurde nach der Mairie des zwölften Arrondiſſe⸗ 

racht, woſelbſt ſich ſofort der Polizei⸗Präfekt Pietri, der Ge⸗ 
ä a mit ſeinem Subſtituten und ein Unterſuchungsrichter 
- einfanden. Das Verhör wurde unverzüglich angeſtellt, und es ſtellte 


neralpr 


ſich heraus, daß der Mörder ein Prieſter, Namens Verges, ſei, der 
von der geiſtlichen Behörde mit dem Interdikte belegt worden iſt. Er 
wurde im Juli 1824 in Neuilly ſur Seine (Seine und Oiſe) geboren, 
und iſt daher nicht ganz 33 Jahre alt. Derſelbe war früher ſchon 
Vorher war er 
‚ber einer der pariſer Gemeinden angeſtellt, nämlich bei der Kirche von 
St. Germain l' Auxerrois, wozu die Tuilerien gehören, und verrichtete 


pelle. In der letzten Zeit war er in Melun, Diözefe von Meaur (bei 
Paris) als Prieſter. Er wurde dort ebenfalls mehreremale beſtraft und 
zuletzt ſeiner Funktionen entſetzt und mit dem Interdikte belegt. Er 
hatte nämlich bei einem Prozeſſe, der im Monat November vorigen 
Jahres in Melun ſtattfand, und wo es ſich um die Vergiftung eines 
Mannes durch ſeine Frau handelte, Partei für die Angeklagte genommen 
und dieſes ſowohl als Zeuge, als auch in einer Broſchüre. Er proteſtirte in 


derſelben gegen das erlaſſene Urtheil, proklamirte die Unſchuld der Giftmi⸗ 


vg! 
2 


ſcherin und griff das Gericht ſelbſt heftig an. Die Behörden faifirten dieſe Bro⸗ 
ſchüre, und Verges wurde ſogar wegen derſelben verfolgt, aber nicht 


verurtheilt, obgleich er die hohe Geiſtlichkeit bei dieſer Gelegenheit ſehr ſcharf 


K* angriff. Die geiſtliche Behörde, deren Unmuth er ſchon durch ſeine 


81 
Bin: 


ar 


man ihm beim Verhöre ftellte, antwortete er mit der größten Ruhe. 


0 


4 


einem Meſſerſchmiede der Rue Dauphine gekauſt. 


Predigten gegen die unbefleckte Empfängniß erregt hatte, ſprach hierauf 
das Interdikt über ihn aus. Verges appellirte gegen dieſes Urtheil, 
der Erzbiſchof von Paris beſtätigte aber daſſelbe. Vergés hatte ſchon 
ſeit längerer Zeit durch ſein excentriſches Benehmen die Aufmerkſamkeit 
des Volkes erregt. Derſelbe hatte ſich eines Tages an der Madelaine⸗ 
Kirche aufgeſtellt, mit einem Plakate an der Bruſt, das die Worte 
trug: „Ich bin ein vom Erzbiſchof von Paris mit dem Interdikte 
belegter Prieſter. Ich ſterbe aus Hunger.“ Gegen den Pfarrer der 
Kirche von St. Germain I Auxerrois, deſſen Schützling Verges früher 
war und der ihm viel Gutes erwieſen, hatte er Todesdrohungen aus⸗ 
geſtoßen, aber nichts ließ vermuthen, daß er mit dem Gedanken um⸗ 
ging, den Erzbiſchof von Paris zu ermorden. Auf die Fragen, die 


Zugleich verſicherte er, daß er keinen perſönlichen Haß gegen den Erz⸗ 
biſchof gehabt habe. Er habe nur gegen die unbefleckte Em pfängniß 
proteſtiren wollen. Während des Verhöres rief er auch wieder mehrere⸗ 
male: „Keine Göttinnen!“ Er erklärte ferner, daß er das Meſſer, 
mit dem er die That begangen, am letzten Freitag gekauft habe, und 
läugnete keineswegs, daß er die feſte Abſicht gehabt habe, den Erzbiſchof 
zu ermorden. Gegen das Ende des Verhoͤres wurde er etwas gerührt. 
Man ſſellte ihm die Größe ſeines Verbrechens vor, und er rief aus: 
„C'est auffreux!“ indem er einige Thränen vergoß. Zuletzt ver: 
langte er das neue Teſtament, indem er ſagte, daß er in der Nacht 
deſſelben benöthigt ſei. Nach dem erſten Verhör wurde Verges nach 
der Konciergerie gebracht, woſelbſt er ſcharf bewacht wird. Derſelbe 
trug einen einfachen Ueberrock, in deſſen Futter man mehrere Schriften 
fand, die gegen den Erzbiſchof und die beilige Empfängniß gerichtet 
waren. Bei der Ausführung feiner That hatte er einen großen Blu: 
menſtrauß in der Hand, in welchem er ſein Meſſer verborgen batte, 
das zu lang war, um es in der Taſche bewahren zu können. — Ver⸗ 
ges iſt ein Mann von kleiner Statur, etwas mager. Sein Geſicht iſt 
ganz raſirt, ſeine Stirn ſtark bervortretend und hoch. Als derſelbe von 
dem zehn bis 5 olizei⸗Agenten nach dem Poſten am Pantheon 
und von dort nach der Mairie des zwölften Arrondiſſements geführt 
wurde, ſah er ſehr bleich aus. Er trug einen Rock von ſchwarzem 
Tuche. Das Meſſer, deſſen ſich der Mörder bediente, war dreißig Cen⸗ 
timetres lang und drei Finger breit. Derſelbe hatte es geſtern bei 
Verges war am 


24. Dezember nach Paris zurückgekommen und hatte ſich in der Rue 


Macine 2 einquartiert. Er arbeitete alle Tage in den Bibliotheken 
ud begab ſich noch geſtern Morgen dahin. Die Unterſuchung iſt Hrn. 


5 band übertragen worden. Verges wurde heute Morgen nach Ma⸗ 


6 gebracht, woſelbſt er ſich in geheimer Haft befindet. eute Mor⸗ 
in bat in Gegenwart des General⸗Prokurators ein neues Verhör 
attgefunden. Der Leichnam des Erzbiſchofs wurde von der Sakriſtei 
nach dem erzbiſchöflichen Palaſte gebracht. Heute wurde derſelbe geöff⸗ 
net, um einbalſamirt zu werden. Dort wird auch der Leichnam aus⸗ 
geſtellt und das Publikum in die Todten⸗Kapelle zugelaſſen werden. 
Die drei Groß⸗Vikarien haben, wie dieſes Gebrauch iſt, ihre Entlaſ⸗ 
ſung eingereicht. Morgen wird ſich das Kapitel verſammeln, um drei 
neue Groß⸗Vikarien zu wählen, die bis zur Ernennung eines neuen 
Erzbiſchofs die Geſchäfte des Erzbisthums verwalten werden. Die drei 


Vikarien, die ibre Entlaſſung eingereicht, werden, wie dieſes Sitte iſt, 8 


miedergewählt werden. Der Biſchof von Tripolis, Neffe und Bei: 
geordneter des Erzbiſchofs von Paris, der ſchon vor der Ermordung 
feines Oheims erf * war, liegt am Tade. Die Nachricht von die: 
ſem traurigen Ereigne hat einen vernichtenden Einfluß auf ihn aus: 
geübt. 4 N (K. Z.) 

Aus Paris vom 2. Jan. wird der „Morning Poſt“ geſchrieben: 
„Ich bin in der angenehmen Lage, Ihnen melden zu können, daß die 


ſchweizer Verwicklung ihrer Löſung nahe iſt, und zwar Dank der 


bu Aus Paris vom 


4 


2 
4 


vernehmens zwiſchen Frankreich und England in dieſer Frage. Ich 
höre, daß die ſchweizer Regierung in dieſen Tagen die angenehmſten 
Nachrichten den Tuilerien zugeſchickt hat.“ — Der Korreſpondent der 
„Times“ ſchreibt aus Paris von demſelben Tage: „Oberſt Barman, 
der Geſandte der ſchweizer Eidgenoſſenſchaft in Paris, iſt dieſen Mor: 
gen wieder von ſeiner Reiſe nach Bern eingetroffen. Er überbrachte 
dem franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen eine Mittheilung von ſei⸗ 
ner Regierung. Von den heiten dieſer Mittheilung bin ich nicht 
unterrichtet, erfahre jedoch, daß ſie den definitiven Beſchluß der Eidge⸗ 
noſſenſchaft und die äußer nzeſſionen, welche die Schweiz an Preu⸗ 
ßen machen will, enthalte. Die Kriegs⸗Befürchtungen haben bedeutend 
abgenommen. 


perſönlichen Intervention des us Napoleon und des guten Ein: 


4. Januar, Morgens 10 Uhr, wird dem „Nord“ 
telegraphirt: „Es fand geſtern keine Konferenz ſtatt. Die Bevoll⸗ 
mächtigten erwarten von ihren Regierungen die Inſtruktionen wegen 
der Frage in Betreff der Zeitfriſt, wann die Räumung des ſchwarzen 
Meeres und der D rſtenthümer erfolgen ſoll.“ Eine pariſer 
Kor teſpondenz in der „Morning Poſt“ beſtätigt die Nachricht, daß in 
errſten Konferenz⸗Sitzung Rußland zwar feine Zuſtimmung zu der 


Redakteur und Verleger: C. Zäſch mar in Breslau. 


ihm ſchon über den Kopf wuchſen, und in Folge der faſt unerſchwing⸗ 
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denheiten erfolgen werde. 


Osmaniſches Reich. 


ſpieler, durch Zank und Lärm die Ruhe im Schauſpielhauſe ftören 
würden, zu ergreifen und zu beſtrafen. — In einem zweiten Rund⸗ 


Zwanzig⸗Piaſterſtücke durch neue erſetzt werden ſollen. — Aus Anlaß 
der Lebensmittel⸗Theuerung hat die Regierung die Beſtimmung getrof⸗ 
fen, daß die Preiſe der Lebensmittel feſtgeſtellt werden ſollen. In 
Folge dieſer kaiſerlichen Kundmachung erſcheint jeden Sonnabend ein 
Fe nach welchem ſich Käufer und Verkäufer gewiſſenhaft zu richten 
aben. 

Die durch die Ruſſen bewirkte Aufgreifung von türkiſchen Schiffen 
bei Suchumkale und der Umſtand, daß die in Suchumkale ausgeladenen 
Waaren nicht mehr vorhanden waren, iſt bekannt. In Trapezunt will 
man wiſſen, daß — im Falle Rußland ſich weigere, die Rückerſtattung 
der vermißten Waaren oder die Zahlung des Werthes derſelben zu 
veranlaſſen — engliſche Schiffe ſich an die Küſte von Circaſſien bege: 
ben würden, um mit Gewalt die geſtellte Forderung durchzuſetzen. 
Dieſe Intervention wird dadurch motivirt, daß der größte Theil der 
vermißten Waaren engliſchen Negozianten in Trapezunt gehöre. 
England ſcheint wohl um jeden Preis einen Vorwand zu ſuchen — 
ſei er auch noch ſo geringfügig — um ſelbſt nach dem, allem Anſchein 
nach zur allgemeinen Zufriedenheit ausfallenden, Endbeſchluß der pari⸗ 
ſer Nachkonferenz ein Schiff zur Wahrung der Intereſſen ſeiner von 
einem Augenblick zum andern bedrohten Unterthanen im ſchwarzen 
Meere halten zu können. Freilich dürfte es dabei wohl die Rechnung 
ohne den Wirth machen. 

Der neue Miniſterwechſel iſt bereits telegraphiſch bekannt ge⸗ 
worden. Aus dem Umſtande, daß Ali Galib, als Sohn Reſchid 
Paſchas und Schwiegerſohn des Sultans, vom Miniſterium der Münze 
zum Tanſimatsrath transferirt wurde, koͤnnte man etwa auf eine Ab: 
nahme des Einfluſſes Reſchids ſchließen. Ich kann Sie aber verſichern, 
daß Muktar Paſcha ſelbſt um ſeine Entlaſſung von dem Poſten eines 
Finanzminiſters angeſucht hat, in Anbetracht der Schwierigkeiten, die 


lichen Bedürfniſſe des kaiſerlichen Hauſes. 


— — — 


Breslau, 7. Jan. [Polizeiliches] Geſtohlen wurden: Oderſtraße 
Nr. 13 das Spritzleder von einer Droſchke, welche im unverſchloſſenen Haus⸗ 
flur aufgeſtellt war; Ohlauerſtraße Nr. 80 ein Spritzleder von einem Wa⸗ 
gen, im Werthe von 7 Thlr. 


[Aufgreifen eines d e eee und Ermit⸗ 
telung eines Diebſtahls.] Am 3. d. M. Abends gelang es den Poli: 
zeirevier⸗Beamten einen gefährlichen Verbrecher, welcher am 25. Dezbr. v. J. 
aus der hieſigen königl. Gefangenanſtalt entwichen war, in einem Hauſe der 
Marſtallgaſſe, wo er ſich heimlicherweiſe aufhielt, feſtzunehmen, und wurde 
derſelbe hierbei im Beſitze mehrerer werthvollen Bekleidungsſtücke betroffen, 
welche in der Nacht vom 29. zum 30. Dezember v. J. aus dem Comtoir des 
Kaufmann L., Schmiedebrücke Nr. 43, mittelſt gewaltſamen Einbruchs, ent⸗ 
wendet worden waren. 


Gefunden wurden: ein goldener Siegelring und ein kleiner Gummi⸗ 
Ueberſchuh. J 


lunglücksfall.] Am 2. d. M. Abends wurde ein 7 Jahr altes Kind 
von einem Dienſtmädchen in Folge unvermutheten Aneinanderlaufens, leider 
in dem finſtern Flur eines Hauſes am Neumarkt, durch Begießen mit kochen⸗ 
der Wurſtbrühe, im Geſicht und am rechten Arme erheblich verletzt. 


Angekommen: Graf Jezierski aus Warſchau. General⸗Direktor 
Bingler aus Wien. Phyſiker Wiljalba Frickel aus Sagan. (Pol.⸗Bl.) 


Berlin, 6. Januar. Die Gefchäftslofigkeit der Börſe hielt auch heut 
an, und es waren nur wenige Papiere, für welche aus ganz ſpeziellen 
Gründen eine beſondere Nachfrage oder ein beſonderes Ausgebot ftattfand, 
Für die Börſe bleibt im Augenblick das eigentlich entſcheidende Moment die 
Geldfrage, und dieſe ſcheint immer noch keine rechte Ausſicht zu einer 
Beſſerung zu gewähren. Wenn wir inſofern denn auch heut von einer großen 
Sercpäftslofigkeit und einer damit zufammenhängenden Flauheit 5 berichten 
haben, fo machten unter den Bank⸗Aktien davon doch Disconto⸗Commandit⸗ 
Antheile, die deſſauer Kreditbank⸗ und moldauer Landesbank⸗Aktien eine Aus⸗ 
nahme, ohne daß wir jedoch für die ſtarke Nachfrage, die ſich für dieſe 
3 Papiere heut zu erkennen gab, andere beſondere Gründe anzuführen wüßten, 
als zufällige ſtarke Kaufsaufträge. Wenigſtens find die heut von Neuem ver⸗ 
breiteten Nachrichten über die Feſtſetzung einer verhältnißmäßig hohen Di⸗ 
vidende der deſſauer Kredit⸗Geſellſchaft gerade nichts Neues, ſondern ſeit 
Tagen von uns vielfach beſprochen worden, und in der Frage wegen 
Konzeſſionirung der jaſſyer Bank iſt, wie wir beſtimmt glauben mittheilen 
zu dürfen, ſeit unſeren letzten Darlegungen über die Lage der Sache keinerlei 
neues Moment eingetreten. Die Kommandit⸗Antheile der Dis⸗ 
konto⸗Geſellſchaft eröffneten heut zu 116, ſtiegen ſehr ſchnell bis 11644, 
und wurden am Schluſſe in vereinzelten Faͤllen bis 117 bezahlt. 
Für deſſauer ward von Anfang an 97 vergebens geboten, ſie ſtie⸗ 

en dann bis 97% und bleiben ſelbſt dazu Geld. Die jaſſyer Bank: 

ktien ſtiegen um faſt 2 pCt. im Vergleich zu geſtern und ſchloſſen nach 
mannigfachen Schwankungen zu 106% geſucht. Unter den Eiſenbahn⸗ 
Aktien ſtanden die der bexbacher Bahn heut entſchieden in vorderſter Reihe. 
— Die außerordentlich günſtigen Nachrichten über den Verlauf der geſtrigen 
General⸗Verſammlung, die eine wirklich feſtgeſetzte hohe Dividende für das 
vergangene Jahr in Verbindung mit der eclatanten Mehreinnahme pr. De⸗ 
zember im Betrage von uͤber 54,000 Fl., wodurch die Ausſicht auf eine 
günſtige Dividende auch für die Zukunft neue Nahrung erhaͤlt, geben aller⸗ 
dings ſehr reele und wichtige Anhaltspunkte für eine neue Spekulation in 
diem in der letzten Zeit ſo vernachläſſigten und in Folge davon fo tief 
herabgedrückten Papiere. Die Aktien eröffneten zu 142, alſo 1 pt. über 
ihrem geſtrigen Courſe, ſtiegen bis 144 und blieben auf Zeit ſelbſt zu einem 
noch höheren Preiſe geſucht. Auch ſtettiner Eiſenbahn⸗Aktien ſtiegen heut 
im Laufe des Geſchäfts um 1½ pCt. und endlich beginnt feit wenigen 
Tagen aus freilich nicht klar erſichtlichen Gründen eine lebhafte Speku⸗ 
lation in ſteele⸗vohwinkler Aktien, die in Folge davon ziemlich be⸗ 
trächtlich im Preiſe ſteigen. Entſchieden matter waren heut dagegen 
die oberſchleſiſchen Aktien aller 3 Emiſſionen. Ebenſo waren ſtar⸗ 
gard⸗poſener offerirt und um 1 pt. niedriger als geſtern und die magdeb.⸗ 
wittenberger, für welche man in den letzten Tagen eine 1 5 Theilnahme 
zu erwecken vielfache Anſtrengungen gemacht hatte, ſchloſſen offerirt. Die 
ausländiſchen Fonds bieten zwar zu beſonderen Bemerkungen keine Veran⸗ 
laſſung, waren aber im Allgemeinen matter. Unter den preußiſchen Sachen 
war die 55er Pramien⸗Anleihe ſtark offerirt, während die anderen verſchiede⸗ 
nen Anleihen eher eine Kleinigkeit beſſer und namentlich die 1850er, 52er 
und 54er Anleihe geſucht waren, Diskonten bleiben offerirt; eben fo bleibt 
Gold al Marco 214 Br. Auch alle Wechſel waren übrig, und weiſen in den 
meiſten Fällen niedrigere Briefcourſe auf. (B. B. 3.) 


beſſarabiſchen Grenzbeſtimmung ertheilt, aber zugleich die Räumung des 
ſchwarzen Meeres und der Donaufürſtenthümer verlangt, und daß Lord 
Cowley und Herr v. Hübner deshalb an ihre Regierungen um In⸗ 
ſtruktionen ſich gewandt haben. Derpariſer Korrefponvent der „Times“ 
ſchreibt, daß die abweichenden Meinungen der Konferenz: Mitglieder 
nur leicht auszugleichende Detail-Fragen betrafen; er ſetzt jedoch hinzu, 
daß die Räumung des ſchwarzen Meeres und der Donan⸗Fürſtenthümer 
jedenfalls nicht vor definitiver Ausgleichung dieſer Meinungs⸗Verſchie⸗ 


* Konſtantinopel, 26. Dezbr. In Folge von Unordnungen, 
die ſich kürzlich im Theater „Naum“ zugetragen, hat die hohe Pforte 
ein Rundſchreiben an die fremden Geſandtſchaften erlaſſen, in welchem 
angezeigt wurde, daß an die Polizei die nöthigen Befehle ergangen 
ſeien, alle jene, welche durch unziemliches Ziſchen, Bewerfen der Schau⸗ 


ſchreiben wird kundgegeben, daß die größtentheild zerfetzten Zehn- und 
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Fi Preussische . | 90% 6. 
5 Westf. u. Rhein. d 92 bz. 
8 Sächsische ... 4 1% 6. 
Schlesische. 4 90½ ba. 
Friedrichsd or 11385 bz 
Louis dor — 110 bz, 


Ausländische Fonds. 


178% bz. 
103 bz. u. B. 


21% B. 
38 B. 
28 etw. bz. 


Amsterdam-Rotterd. 4 |_ _ _ 
Bergisch-Märkische .|4 |ST.etw. ba 
dito Prior... 4 1013, b. 
dito I. Em. . % 101 4. ba. 
Berlin-Anhalter . . 4 [169 etw. ba. u. B 
dito Prior ı — — — u 
Berlin-Hamburger . 1 |108%, G. 
dito Prior. 4½ 100 % ba. 
dito II. Em. 4½— — — 
Berlin.-Potsd.-Mgdb. 4 139 bz 
ito Prior, A. L. 0 bz. 
dito Zit. C. 4141983, bz. 
dito Lit. D. 4% 8% 6 
Berlin- Stettiner 4 130'bz. 
Mo Prior 446 
Breslau-Freiburger 1361, ba. 
dito neues — — 
dito neueste — 4 112 
Köln- Mindener. 3½ 60 es 
dito Prior. 4% 100% G 
dito II. Em. 6 102½ ba 
dito II. Em. 4 8% ba 
dito III. Em. 4 so b 
dito IV. Em... So bz. 
bLässeldorf-Eiberfeld.|4 


Tonis, 163 & 164 ba. 
283 etw. bz 
14241441, a 1431, ba. 


250 Gl. 


Berliner Börse vom 6. Januar 1857. 


Fonds- und Geld-Gourse, 


Niederschlesische . 4 |90 bz. 
Niedere. Pr. Ser. /.71.|4 00 ba. 
dito Pr. Ser. III. A 90 B. 
dito Pr. Ser., 1s 1014 6. 
Niederschl. Lwelgb. 4 893, B. 
Nordb. (Fr.-Wilh.) 4 7 ba. u. G. 


dito Prior. 4% — — 
Oberschlesische A. ‚3141152 » 11 ba- 
dito B. ½% 140 a 139 ba, 
dito C. .|4 138 a 197% ba. 
dito Prior. A. . 4. /9ı%, B. 
dito Prior. B. 3½78½ ba, 
dito Prior. D. 4 88 a 37%, U. 
dito Prior. E. . 3½ 75 bz. 
Erin- Wilh. (St.-v.)|4 67 a 68 b. 
dito Prior. J. 5 —-— — 
dito Prior. II. 5 99½ ba. 
Rheinische Br 4 [110% 5: 
to (St.) Prier. 4 110 k 
dito — 2 4 2 = 


dito v. St. zar. .|3 
Rubrort-Cretelder 
dito Prier. J. 4 
dito Prior. II. 44 
Stargard- Posener |: 


dito Prior — — 
dito Prior. 4½97½ B 
Thüringer 4 1131 b 
dito Prior. 44% 100 ½ & 
dito III. Em. . 4½ 100% 6 
Wilbelms- Bahn 4 128t% b 
dito nene 4 — — 
dito Prior 44 90 5 ba 
dito III. Em. . 4% f. 


— — 
Preuss. und ausl. Bank-Aotien, 
Preuss. Bank.-Anth. 4 123 ba. 
Berl. Kassen-Verein 4 |116 B. 
Braunsch. Hank... 4 
Weimarische Bank 4 
Rostocker 4 
eraer 5 4 
Thüringer 5 4 
Hamb. Nordd. Bank 4 
4 
4 
4 
4 
4 


2 104% etw. ba. u. h. 
6. 


„ Vereins-Bank 
Hannoversche 
Bremer 
Luxemburger „ 
Darmstädter Zettelb. 


Darmst. Creditb.-Act.|d 


dito II. Em 4 
Leipzig. Creditb,-Act |4 


101 66. 

112 u. 111% bz. 
116 B. 

100 B. 

107% & 108 ba. 


124 4 1 4 „. 
941%, u. % br. Uu. B. 


Meininger 75 4 |95 etw. ba. u. G. 
Coburger 4 4 Isa u. 
Dessauer 7 197 * 4 bz. 
ze > Du — 6 
esterreich, „ 5 |1551, 54,54%, b. u. G. 
Genfer 57 4 183 2 2 % 
Dise.-Comm.-Anth. 4 116%, a ½ ba. 
Berliner Handels-Ges A 9% a 100% bz. 
„ Bank-Verein/4 9270 a 99 ba. 
Preuss. Handels-Ges. 4 “yo 
Schles. Bank-Verein 4 95½% B. 
Minerva-Borgw,-Act |5 95 B. 
Berl. Waar.-Cred.-G.|4 105%, ba. 
Weohsel-Gourse. 
Amsterdam 85 8.1143% bz. 
a 2M. 141% ba. 
Hamburg k. S. Ei B. 
N RE." 2 NM. 180 % B. 
London 3M.lt. 17 ba. 
a 2Mm.|78%, 
Wien 20 Fl.. Jh be. 
Augsburg 2M.|I01%, bz 
Breslau ——— 
ae 8 T., B. 
D 2M 98% B. 
Frankfurt a. M. 2 M56. 16. bz. 
Petersburg... .... 104%, b 


Colonia 1015 Gl. (incl. Div, 
incl. Bin) 


123 Gl. (incl. Div.) Schleſiſche 104 Br, 1 Div.) 


Magdeburger 50 Gl. (excl. Div, 


(excl. . Kol⸗ 
Ceres 20 Br. 


Beſonders begehrt waren Dis it⸗ i 
Berliner Handels⸗Geſellſchafts⸗ K. 3 nn 


Rüböl loco 16% Thlr. Br., Januar 16% —10 , Thlr. lr. 
Br., 16% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 16% Thlr. bezahlt, 16% r. Br., 
16% Thir. Gld., Februar: März 16% Thlr. Br., 16% Thlr. ld, 1. 

Mat 15% Thlr. bez. u. Old. 15% Thlr. Br Spiritus loco 851 Faß 24° 
Thlr. bezahlt, Januar und Januar⸗ Februar 24/ — 25 — 24% Thlr. bezahlt, 
25 Thlr. Br. 24% Thlr. Gld., Februar⸗März 25 / — 25 , Thlr. bezahlt, 


Februar 45 Thlr. Gld,, pr. Februar⸗März 45% 8 bezahlt, fi 


bezahlt und 

Thlr. bezahlt und Be. 2% 

ziemlich geſchaͤfts⸗ 

ließend; indigt 
bee 


loco 


loco 


g zugeführt, Begehr z 


ten flay, 
2 
wegen hoher e noch wenig gehandelt. — Spiritus loco 0% Abi. 
Weisen, weißer 05—-99—88- 84 Sgt., gelber 83.80 82126 En, 


— Gerste 48 464442 Sgr. — Hafer 30-29—7—B Sgr. Zum! 


raps 113.110.108.105 Sgr., Somerrübſen 11010510095 


ommer. 


Kleeſaat, rothe, 18— 1741716 Thlr., weiße 19—18—17 15 Ahh 


Druck von Graß, Barth u. Comp (W. Friedrich) in Breslau. 


